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Eın Rıese autf schwankenden Füßen

Kommt 8803  ; 1ın europäischen Breitengraden autf Indonesien sprechen, stellt
Nan meıst mıt Erstaunen fest, dafß auch relatıv ıntormierte Leute aum ber
dieses Inselreich wıssen, Ja 6S nıcht selten nıcht eiınmal geographisch
vermogen. Indonesıen 1St offensıichtlich eın weıthın unbekanntes Land

Dies 1St 1m Grund schwer verständlıich, WECNN I1a bedenkt, welch Zzentrale
geostrategische Lage dieser tropısche Inselstaat mıt seınen etwa 13 01010 Inseln, VO

denen gul 1000 bewohnt sınd, einnımmt. Er lıegt 1M Kreuzpunkt 7zwischen
Indochina und Australıen, 7zwıschen Indischem und Pazıitischem Ozean, un
erstreckt sıch eLtwa 5000 km VO West ach Ost und 2000 km VO Nord ach Sud
Seine Landfläche (ca Millionen gqkm) 1St etwa achtmal orofß W1€e die
Bundesrepublik Deutschland, WOZU auf Grund der Insellage och ausgedehnte
Territorialgewässer hinzukommen, W as angesichts der zunehmenden politischen
und wiırtschaftlichen Bedeutung der Meere VO  a} großer Bedeutung 1St uch mıiıt
Bodenschätzen und sonstigen natürlıchen Ressourcen 1St dieses Land reich BC-
LALLGE Nıcht zuletzt Zzaählt 6S eıne Bevölkerung VO etwa 155 Mıllıonen Menschen,
womıt Indonesien hınter China, Indıen, und USA üunfter Stelle der
Weltbevölkerung steht.

Schon diese wenıgen Fakten sollten eigentlich Neugıer wecken und lassen der
ühe wert erscheıinen, sıch eıne Kenntnıiıs dieses riesigen Landes
anzueıgnen. Immerhin handelt CS sıch eıne potentıelle Grofßmacht, der 1ın der
Zukunft möglıcherweıse eıne wichtige weltpolitische Raolle zutällt. Leider regt sıch
ein ANSCHMCSSCHNECS Interesse derartıgen Ländern der Drıitten Welt Ja meıst EFStE

dann, WEn S1€e durch krisenhafte Entwicklungen ın die Schlagzeıilen der Weltpres-
geraten, un annn 1St 65 nıcht selten Spat; Ian denke LL1LUT die ıslamısche

Revolution im Iran. Im tolgenden sollen darum einıge wesentliıche Aspekte un
Probleme dieses Landes zumiındest skizzenhatt dargestellt werden.

Indonesien zeichnet sıch durch eıne ungewöhnliche ethnisch-kulturelle Vzelfalt
aus. Hunderte VO Völkern, Kulturen und Sprachen SOWI1e eıne Vielzahl VO

Religionen verteılen sıch ber dieses ausgedehnte Inselreich. Allerdings besitzen
S1e recht unterschiedliches Gewicht. In fast jeder Hınsıcht zentral 1St Java, tast
Zzwel Drittel der iındonesischen Bevölkerung leben, obwohl diese Insel LLUL die
tünftgrößte des Landes 1St Auf Java selbst sınd 6S VOT allem die Javaner un: dıe alte
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jJavanısche Kultur, dıe eıne domıiınante Rolle spıelen, obwohl auch OTrt och andere
bedeutende Völker leben, ETPStGT Stelle die Sundanesen 1ın Westjava. Der Einflu(ßß
der javanıschen Volksgruppe, dıe tast dıe Häiltte der indonesıschen Bevölkerung
stellt, erstreckt sıch aber längst auch auf die anderen Inseln. Freılich o1bt N Ort
weıtere bedeutende Bevölkerungsgruppen mı1ıt alten Kulturen, etwa die Batak-
und Minangkabauvölker iın Sumatra, dıe Menadonesen und Bugıinesen ın Celebes,
dıe Dayaks 1ın Borneo sSOWl1e dıe Balıinesen, Florinesen un I1ımoresen. Alleın 1mM
dünnbesiedelten Westneuguinea leben Hunderte VO Papuastämmen miıt ıhren
verschiedenen Eıgenkulturen. Schliefßlich 1bt 6S och eıne bedeutende Mınderheit
VO etwa vier Mıllıonen Chinesen, die VOT allem ın den tädten leben

Dieser kulturelle Reichtum bırgt freilich auch Getahren ın sıch, WI1Ie Indonesien
1n seıner Geschichte wıederholt erfahren hat Ethnische Konftlıkte, Separationsbe-

und die Dominanz Javas, die sıch ZUuU Beispiel 1n der Bezeichnung der
anderen Inseln als „Außere Inseln“ ausdrückt, haben ımmer wieder die natıonale
Einheit gefährdet. Um erstaunlicher 1St CS, da{ß dieses ausgedehnte un vieltältige
Land eıner Natıon zusammengewachsen 1St FEınen Sanz entscheidenden Beıtrag
hiıerzu eıstet die nationale Eıinheitssprache „Bahasa Indonesıia“, die erst ın diesem
Jahrhundert ın Anlehnung das Malaunsche entwickelt wurde und heute VO der
großen Mehrzahl der Bevölkerung 1mM SaANZCH Land beherrscht wırd.

uch dıe religionssozLiologısche Zusammensetzung Indonesiens Alßt leicht verstie-

hen, dieses Land dem Motto „Bhınneka Tunggal Ika“ (Einheıt 1ın
Vıeltfalt) steht. Die oröfßte Religionsgruppe 1St der Islam, dem nomiınell etwa 10
Prozent der Bevölkerung angehören. Das bedeutet 120 bıs 130 Miıllionen Muslime,
womıt Indonesien das be] weıtem oröfßste ıslamısche Land der Welt 1St Diese Zahl
bedartf allerdings eıner einschränkenden Interpretatıion. FEın Gro(ßfteiıl der Javaner
bekennt sıch MNUr bedingt der Sar 1Ur nomiınell A ER Islam Ihr relig1öser
Hıntergrund 1STt vielmehr eıne synkretistische Mischung A4aUus altjavanıschen, bud-
dhistischen, hinduistischen un iıslamıschen Elementen mıt vielen verschiedenen
Akzenten. Dementsprechend ; praktizieren? s1e auch LLUT begrenzt oder Sal nıcht.
Idieser oft als „Javanısche Religion“ bezeichnete Synkretismus erklärt auch
eınem Teıl, der Islam das Ööffentliche Leben 1Ur bedingt prag und nıe
ZUr Staatsrelıgıon erklärt wurde. Es 1STt daher auch keine Islamısıerung 1a Iran der
Pakistan erwarten Neben diesen beiden Hauptreligionen spielen aber auch der
Hınduismus (besonders 1ın Balı), der Buddhısmus, chinesische Reliıgionen, das
Christentum sSOwl1e zahlreiche Naturreligionen eıne nıcht unerhebliche Rolle

Geschichtliche Wurzeln

Diese Vieltalt Indonesıens wurzelt iın eıner langen un wechselvollen Geschich-
Schon in der Zeıt VOT und Christı Geburt gab CS 1n diesem Archipel
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hochentwickelte Kulturen und Reıiche, W1e€e na  } heute weılß, auch WECNnN die
Einzelheıten weıthın och 1mM Dunkel der Geschichte verborgen sınd Unter dem
Einflufß ındischer Hochkulturen entstand annn 1m Laut des ersten Jahrhunderts
eiıne blühende buddhistisch-hinduistische Kultursymbiose, die bedeutende politi-
sche Gebilde hervorbrachte W1e€e etwa dıe Reiche Sriwıdjaja 1n Sumatra uhnd
Madjapahıt ın Java. Der weltberühmte Borobudur- Tempel iın Mitteljava 1St eın
einzıgartıges Denkmal AUN dieser Zeıt, dıe sıch das Jahr 1500 ıhrem Ende
zuneıgte. Seıt dem Jahrhundert breıitete sıch nämlıch allmählich der Islam AaUS,

anfangs VOT allem durch Handelskontakte, spater durch ıslamısche Herrscherhäu-
SGT Dieser Prozeiß dauerte bıs Ende des Jahrhunderts d nıcht zuletzt als
Reaktiıon die Kolonialherren, und machte den Großteil Indonesiens
einem ıslamıschen Land, WE auch mıiıt den schon genannten Einschränkungen.

Im Jahrhundert machte Indonesıen Erfahrungen mıt dem europäischen
Kolonialısmus, als Portugal in einıgen Küstengebieten Stützpunkte errichtete. Mıt
Begınn des 1E Jahrhunderts begann dann die niederländische Kolonisatıion, die
eLIw2a 350 Jahre dauern sollte und dem unabhängıgen Indonesien eın ausgesprochen
schweres Erbe hinterlief6. Die Holländer dehnten ıhre Macht allmählich AUs, bıs S1€e
1Im Lauf des 19 Jahrhunderts das Land 1m wesentlichen ın ıhre Gewalt gebracht
hatten. Auf diese eıt gehen auch die Anfänge der christlichen 1ssıon zurück. Die
gesamte Kolonialpolitik W arlr darauf ausgerichtet, den natürliıchen Reichtum un
die Arbeitskräfte dieses Landes wirtschaftlich auszubeuten, un EYrST 1mM Jahr-
undert vab 65 einıge wenıge AÄnsätze, die Lebensbedingungen der breıiten
Bevölkerung verbessern. Politisch bediente sıch dıe Kolonijalmacht eıner
eher iındiırekten Herrschaftt, iındem s1e sıch möglıchst auf lokale einheimische
Herrscher stutzte, W as ımmerhın den ungewollten posıtıven Etftekt hatte, da{fß die
tradıtionellen Kulturen weıthın ıntakt leben.

Mıt Begınn des Jahrhunderts entstand allmählich eıne natıonale Unabhän-
vigkeitsbewegung vielfältiger Auspragung, die mancher Rückschläge ımmer
mehr Gewicht SCWAaNlL. Als die Japaner, dıe 1mM Gefolge ıhrer grofßasıatischen
Fxpansıonspolıtik IndonesienE besetzt hıelten, Ende des / weıten
Weltkriegs kapıtulıeren mußfeten, NULZTe das Land der Führung Sukarnos
diese Gelegenheıt, 1/ August 1945 die nationale Unabhängigkeit
erklären. Damıt wollten sıch freıiliıch dıe unemsichtigen ehemalıgen Kolonıialherren
nıcht eintach abfinden, W as ın den Jahren S eınem unnötıgen
Revolutionskrieg miıt vielen Opftern führte, ehe sıch Indonesıen endgültıg seıner
Freiheıt erfreuen durftfte.

Die tolgenden 15 Jahre wurden V.()T: allem VO der charısmatischen Persönlichkeit
Sukarnos epragt, dessen Hauptverdienst ohl iSt, diesen Inselstaat
mancher Schwierigkeıiten eıner natiıonalen FEinheıit un Identität geführt
haben Bıs 1957 geschah das 1m Rahmen eıner parlamentarıschen Demokratie ach
westlichem Vorbild, dıe sıch aber ach Meınung Sukarnos zunehmend als funk-
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tionsunfähıg un dem indonesischen Nationalcharakter nıcht angepafst erwIıes. Er
S$1e daher durch dıe sSogenannte „Gelenkte Demokratıie“ und „Gelenkte

Okonomie“. Innenpolitisch hatte 1es die Politisierung des öffentlichen
Lebens und wachsenden Autoritarısmus 111 Folge, wobej die national-populisti-
sche Parteı Sukarnos (PNI), die mächtıige kommunistische Parte1 der
politische Islam (mehrere Parteıen) SOWIl1e das Mılıitär mehr oder wenıger offen
dıe polıtische Vormachtstellung rangech., Alleın auf Grund der Persönlichkeit
Sukarnos konnte eın ZEWI1SSES Gleichgewicht zwıschen diesen polıtischen Kräften
gewahrt werden. Noch schwerer WOß freıilich der rapıde wirtschaftliche Nıeder-
Sang während dieser Epoche. Extreme Inflationsraten, Stagnatıon oder 4708
Zusammenbrüche 1ın allen Produktionsbereichen, ıllusorische Entwicklungspläne
un viele andere Faktoren ührten wirtschaftlichem Chaos und zunehmender
Verelendung der Bevölkerung. International gerıet Indonesıien ımmer mehr 1ın eıne
selbstgewählte Isolatıon. Austrıtt aus der UN zunehmende Anlehnung die
Volksrepublik Chına ( Achse Beiying-Jakarta“), milıtärısche UÜbernahme der
nıederländischen Restkolonie Westneuguinea SOWI1Ee eıne schartfe Konfrontations-
politik gegenüber dem AT „neokolonialen Staatsgebilde“ erklärten Malaysıa

wichtige Marksteine dieses Kurses.

Das Irauma VO 1965

Jle diese Entwicklungen gıpfelten und explodierten schliefßlich 1ın den traumatı-
schen Ereignissen und ach dem 30 September 1965 (als eıne teste
Formel 1ın Indonesıen), deren BCHNAUC Hintergründe bıs heute nıcht unumstrıtten
geklärt sınd An besagtem Datum xab CS eınen Putschversuch, ın den dıe PKI
7zumiındest stark verwickelt Wal, der einıgen ausend Menschen das Leben kostete,
darunter die gESAMTLE milıtärısche Spiıtze. Unter der entschlossenen Führung des
heutigen Präsidenten Suharto schlug das Miılıtär freilich sotort zurück und konnte
1im Lauft der nächsten Monate die Lage Kontrolle bringen un dıe Macht
sıch reißen, unterstutzt VOT allem VO Studenten- un Schülermassenorgan1sat10-
NCIN, 1aber auch VO relıg1ösen Gruppierungen. Diese Ereign1sse, diıe 1ın den
folgenden beıden Jahren ZUT völlıgen Entmachtung Sukarnos ührten, hinterliefßen
tiete Wunden, die bıs heute nıcht restlos vernarbt sind Dieser Wendepunkt 1ın der
Jüngeren indonesischen Geschichte SCLZTE nämlich lange unterdrückte antıkommu-
nıstiısche Geftühle freı un eıtete eıne allgemeıne Kommunistenjagd eın, der einıge
hunderttausend Menschen ZU Opfter tielen. Immerhiın zaählte die PKI mıt ıhren
Parallelorganısatiıonen VOT dem Putsch einıge Miıllionen Mıtglieder. Hunderttau-
sende wurden verhaftet und teıls mehr als zehn Jahre ohne jedes gerichtliche
Verfahren festgehalten. YSt 1980 wurden die etzten dieser politischen
Häftlınge freigelassen.
102



aal
Indonesien

n

hne diese traumatıschen Ereignisse des Übergangs VO der ‚Alten Ordnung“
ZUr „Neuen Ordnung“, Ww1€ die politische Sprachregelung in Indonesien lautet,
Afßst sıch die polıitische Entwicklung der etzten beiden Jahrzehnte nıcht der LL1UTr

sehr unzureichend verstehen. Die bleibende Furcht VO eıner Wıederholung dieser
Geschehnisse erklärt zumındest teilweise den ausgepragten Antıkommunismus,
den autorıtiären Charakter der polıtıschen Ordnung, die domiınante Raolle des
Miılıitärs un nıcht zuletzt die Annexıon Osttimors.

Das iındonesısche Wıirtschaftswunder

Die „Neue Ordnung“ bedeutete VOT allem eınen Wendepunkt in der völlıg
daniederliegenden Wıirtschaft. Nach eıner Phase der Stabilisierung un: Konsoli-
datıon Z Umschuldungen; Senken eıner Inflationsrate VO mehr als 600
Prozent) eıtete die Regierung 1969 eıne gezielte Entwicklungspolitik un -planung
eın Im Aprıl 1984 wırd bereıts der vierte Füntjahresplan (Repelita IV) anlaufen. In
den ersten beiden Plänen stand die tast ausschliefßlich ökonomisch verstandene
Entwicklung 1m Mittelpunkt, doch seılt dem drıtten Plan 1979 erhalten auch die
Probleme der ungleichen Verteilung, der absoluten Armut SOWIl1e die Befriedigung
der Grundbedürfnisse ımmer mehr Aufmerksamkeıt.

Diese Politik des Autbaus (Pembangunan), W1€e 1114  = 1in Indonesien Sagtl, hat ohne
7 weıtel eıne Reihe sehr beachtlicher Ergebnisse erbracht und eiınem CHOÖOTINEN

Aufschwung geführt, BaNz besonders und primär, jedoch keineswegs ausschliefß-
ıch 1m ökonomıiıschen Bereıch, W 4S sıch teilweıse mıt eindrucksvollen Zahlen
belegen aflßst Manche sprechen VO eınem Wirtschaftswunder. So betrug
Z Beispıel das Wirtschaftswachstum 017 knapp Prozent 1im Jahres-
durchschnmnitt. [ )as durchschnuittliche jahrliche Pro-Kopt-Einkommen wuchs 1ın 15
Jahren VO 100 auf mehr als 500 US-Dollar, womıt Indonesıien dıe Gruppe der
allerärmsten Länder (EEDC) unlängst verlassen hat Die Inflationsrate konnte aut
durchschnittlich knapp D Prozent 1mM Jahr gedrückt werden.

Die Produktion andwirtschaftlicher Güter, sowohl der Grundnahrungsmiuittel
als auch der für den Export estimmten Agrargüter, konnte durch eıne „Grüne
Revolution“ erheblich gesteigert werden. Dıe Reisproduktion als 1ın diesem Land
wichtigster Faktor konnte 1n 15 Jahren nahezu verdoppelt werden. Enorme
Investitionen wurden 1ın den Abbau natürlicher Bodenschätze gesteckt, W as lange
eıne posıtıve Handelsbilanz, beachtliche Währungsreserven un beträchtliche
Miıttel für Entwicklungsprojekte aller Art ermöglıchte. Wesentliche Fortschritte
wurden auch 1n der importsubstitulerenden und in etzter eıt auch der CXPOTL-
orıentlerten Industrie erzielt. AIl 1es hat CS möglich gemacht, die Grundbedürt-
NısSse besser befriedigen SOWI1eEe CHOIIHE Investitiıonen iın Bereichen Ww1€e Infra-
struktur, Gesundheıt, Famıiliıenplanung, Bıldung un sozıale Wohltahrt tätıgen.
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Posıtıv vermerken 1St gerade ZU gegenwaärtıgen Zeıtpunkt auch, da{fß sıch die
internationale Verschuldung vergleichsweıse ın Grenzen halt, insofern dıie jJahrlı-
che Schuldentilgung nıcht die kritische Grenze VO 70 Prozent der Exporterlöse
überste1gt. Für seıne Verdienste diese Leistungen bekam Präsident Suharto
unlängst den Ehrentitel „Vater der Entwicklung“ verliehen.

Schattenseıiten des Wirtschaftswunders

Dennoch wırd schon se1lıt einıgen Jahren ımmer deutlicher und lauter die rage
gestellt, ob die Ausrichtung dieser Entwicklungspolitik richtig 1St und ob 11a die
Fortschritte nıcht erkauft hat Es 1St eın allgemeınes Unbehagen der
zunehmenden Verwestlichung und Abhängigkeıt VO Ausland ın tast allen
Lebensbereichen testzustellen. Diese orge 1St ohne Z weıtel nıcht grundlos, enn
die negatıven Kehrseıten des Wirtschaftswunders zeıgen sıch immer deutlicher.
Hıer 1L1UI stichwortartıg einıge Beispiele: eın wachsendes Entwicklungsgefälle
zwıschen Stadt un Land: zunehmende Ungleichheıit zwıschen den Einkommens-
schichten (dıe Schicht der reichsten 10 Prozent verfügt ber 35 Prozent des
Nationaleinkommens); eıne Zunahme der absoluten Zahl derer, die unterhalb der
Armutsgrenze ıhr Leben riısten mussen (mindestens 5( Miıllionen Menschen),
obwohl ıhr prozentualer Anteıl gesunken ist: Verlust tradıtioneller Arbeıtsplätze
durch eıne weıthın kapıtalıntensıve Industrialisıerung; eıne schnell wachsende Zahl
VO landlosen Bauern und Kleinbauern ın Java weıt ber 5( Prozent der ländlichen
Bevölkerung), 7A8 Teıl als Folge eıner prımär auf Produktionssteigerung C”
richteten Landwirtschaftspolitik; als Folge davon eıne Arbeıtslosenquote VO

taktısch mehr als Prozent sSOwIl1e zunehmende Urbanısıierung mıiıt all ıhren
negatıven Folgeerscheinungen; Raubbau der natürlichen Kessourcen, besonders
der tropischen Urwälder, und schwere ökologische Schäden: eın verschwenderi-
scher westlicher Konsumstil der Oberschicht:;: eın soz10-kulturelles Wertevakuum.
besonders der Jugend, W as sıch anderem 1ın rapıd steigender Kriminalı-
tat außert: 1ın zunehmendem Ma{fiß Bürokratismus, Korruption und kommerzıell
geförderter Materı1alısmus. Vieles davon steht in direktem Gegensatz ZAHT: tradıt10-
nellen Wertordnung.

Auf den ersten Blick $ällt vieles davon treıilich nıcht unmıttelbar 1Ns Auge. Man
dart sıch allerdings nıcht VO 1ußeren Eindruck blenden lassen. W ll Ian sıch eın
realistisches Bıld VO der Lage machen, mu{ß 11194  = bedenken, dafß, WCNN be] eıner
Bevölkerung VO 150 Millionen L1LUT 20 Prozent 1n relatıyvem Wohlstand leben, 1eSs
1n absoluten Zahlen ımmerhın 30 Miılliıonen Menschen sınd, deren sıchtbare
Lebensverhältnisse sehr ohl den Eindruck eınes lJühenden Landes erwecken
können. Darüber annn L1UTr allzuleicht die Lage der übrigen 120 Miıllionen
vergessCh werden, deren Armut me1lst wenıger 1Ns Auge sticht.
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Dıe polıtischen Kosten

Ahnlıich ambivalent WIC dıe ökonomische Bılanz fällt die polıtische Bılanz auUs,
auch WEeNn 1119  } diesem Punkt besonders vorsichtig SGIH anhöl eintach westliche
Maßstäbe anzulegen Seıt 1965 besıitzt das Mılıtär taktısch alle politische Machtun

das Mılıtär AlßSt sıch gul WIC nıchts durchsetzen Eın Großteil] der
politischen Amter auf allen Ebenen, aber auch zahllose führende Posten
Staatsbetrieben, Unıversıiıtaten und tast allen anderen zıvilen Bereichen sınd VO  .

(oft pensionılerten) Mılıtärs besetzt [Ddıies wırd MIit der SOgeNaANNTLEN „Doppeltunk-
LION des Miılıtärs nämlıch sıcherheıitspolıtischen und sozı1alpolıtıschen,
begründet eıtere wichtige Machtträger sınd eiınma[l dıe SsoOgenannten Technokra-
tCH; dıe weitgehend die Entwicklungspolitik der etzten 15 Jahre konzıpiert und
geplant haben, dıe schon erwähnte chinesische Miınderheıt, die
Grofßteil der Wirtschaft un VOTr allem des Handels beherrscht und tunktionstähig
halt Eın wichtiger politökonomischer Faktor 1ST das internatıonale
Kapıtal wobel Indonesıen diesbezüglıch besonders VO Japan abhängig 1ST Nach
Meınung nıcht WCN1LSCI Beobachter I1STt diese Machtkoalition AUS Mılıtär,
Technokraten Chinesen und transnatıonalen Unternehmen, dıe VO Wırtschaftfts-
wunder Indonesıiens eisten profitiert hat wobe]l natuürlich auch tür die C1INC

oder andere Gruppe;, Je ach Nähe 208 Machtzentrum, och CIN1SCS
abgefallen 1STt Z bezahlen hatten dafür erster Lınıe die ländliche Bevölkerung,
iımmerhın fast 0 Prozent der Gesamtbevölkerung, dıe staädtische Marginal-
bevölkerung. Ihnen tiel ı allgemeınen lediglıch dıe PasSsıVc Rolle VO Objekten
dieser Entwicklungspolitik

Diese politische und soz106ökonomische Lage enthält zweıtelsohne C1INEC enge
soz1alen und polıtischen Zündstoft Sporadıische Proteste un Unruhen, die der
SOgeNaANNTtEN „Maları _Afftäre Januar 1974 und der miındestens 50 Tote ordern-
den Wahlkampagne VO 1982 gipfelten, wıiederholte antıchinesische Aus-
schreitungen sınd 08l deutliches Indız hıerfür Hınzu kommt 1Ne atente Upposı-
LION eıten Kreısen des Islam, der Studenten un der Intellektuellen Dıe
Kegierung hat darauft eher Aauforıtar MI1 Politik der „natıonalen Sıcherheit
und „Ruhe und Ordnung Ma{fißnahmen Im Gefolge davon wurden

wıeder polıtische Grundrechte WI1C Presse- und akademische Freıheıit,
das Recht aut ordentliche Gerichtsvertahren oder das Recht autf freıje Urganısatıo-
Hen und Gewerkschatten erheblich eingeschränkt WenNnn auch keineswegs völlıg
autgehoben Obwohl sıch dieser Konstellatıion auf Grund der dominıerenden
Posıtion des Miılıitärs der näheren Zukuntft aum Grundlegendes aÜndern
wırd stellt sıch doch unübersehbar die rage ob das politische 5System künftigen
Herausforderungen und Konflikten gewachsen sSsCIN wırd
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„Pancasıla-Demokratie“

Die gegenwaärtıge Regierung 1St sıch dieser Problematik 7zweıtellos bewußlt und
1St selıt langem darum bemüht, eıne der „natıonalen Identität“ angepalte politische
Ordnung errichten, diıe polıitische Stabilität SOWIe die weıtere wirtschaftli;-
che Entwicklung sıchern. Dıese Aufgabe soll, ın deutlicher Abhebung sowohl
ZUT westlichen Demokratie als auch sozıualıstischen Dıktaturen, dıe „Pancasıla-
Demokratie“ eisten. S1e basıert aut der 1945 VO ukarno verkündeten Pancasıla-
Staatsphilosophiıe SOWI1e der Staatsverfassung VO  e} 1945

„Pancasıla“, wörtlich tünf Prinzıpien, beinhaltet tolgende Grundwerte: Glaube
den eınen Gott, Humanıtät, natiıonale Eınheıt, Demokratie ach ındonesischem

Muster un sozıale Gerechtigkeit. Von besonderer Bedeutung sınd das und
vierte Prinzıp. Das Prinzıp „Glaube den eınen (SOölt annn als eıne Art
Kompromufß angesehen werden, der eınerseılts eın säkulares Staatsverständnis
ausschliefßt, andererseıts 1aber auch den Islam nıcht FANT: Staatsrelıgı1on macht, eıne
Forderung, die ZWaTr ın Jüngster eıt durch eıne begrenzte Renaıissance des Islam
wiıeder Auftrieb erhielt, autf Grund des starken Einflusses der „Javanıschen
Religion“ treıilich wen1g Chancen aut Erfolg besıtzt.

Das Prinzıp „Demokratıe ach iındonesischem Muster“, das heißt gemeiınsame
Beratung MIt dem Ziel eınes einmütıgen Beschlusses, erlaubt das westliche
„voting“ (Mehrheitsbeschlufß) LLUTL 1m Notfall Es 1St tıef 1ın der kulturellen
TIradıtion des Landes verwurzelt, dıe eın korporatıves Vorgehen hne offene
Konflikte bevorzugt, besonders auf der kommunalen Ebene DDieses Prinzıp VOT

allem hat der Regierung als Legıtıiımatıon gedient, eıne verhältnısmäßıg autorıtiäre
politische Struktur errichten. Auft der eınen Seıte wurden die meısten demokra-
tischen Instıtutionen W1€e etwa freıe und allgemeıine Wahlen, Gewaltenteilung
SOWI1e politische Grundrechte ormell wiederhergestellt.

Auft der anderen Seıte ISt dieses 5System aut vieltaltige Weıse abgesichert, dafß
sıch den gegenwärtigen Machtverhältnissen schwerlich Grundlegendes
andern dürfte. So sınd durch eıne „Vereinfachung der Parteistruktur“ neben
der Regierungsparte]l „Golkar“ (offizıell als funktionelle Gruppe bezeichnet) NUur

och die islamısche Eınheıtsparte1 PPP un dıe unbedeutende PDI, eın Konglome-
rat AUS allen übrıgen Parteıen, erlaubt. Nur die PPP 1St imstande, gelegentlich und
sehr eingeschränkt als Opposıtıon wiırken, obwohl offizıell, Berufung
auf obıges Demokratieverständnıs, überhaupt keıine Opposıtion geben annn und
darf Besonders das Parteıen- und Wahlgesetz bıeten der Regjierung darüber hınaus
viele Möglichkeiten der Intervention, Danz schweigen VO iınotffiziellen Eın-
schränkungen. Schließlich hat der Präsıdent das 1n der Verfassung nıcht vorgesehe-

Recht, 100 VO 460 Parlamentsmitgliedern EINCNNCNH, wodurch VOT allem das
Mılıtär ANSCMCSSC repräsentiert werden soll, das nıcht aktıv Wahlen teilnımmt,
da 65 ber den Parteıen stehen soll
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Dementsprechend haben die vergangehech Wahlen, zuletzt 19582, ımmer
eindeutigen Ergebnissen geführt. Golkar erhielt ımmer eıne solıde Mehrheıt VO

über 60 Prozent der Stimmen, während der PPP knapp 3() Prozent und der P IJI die
restlichen CIrca sıeben Prozent der Stimmen zutielen. ank der zusätzliıch EeTNAaDNI-

ten Abgeordneten verfügt dıe Regierung damıt ber eıne Zweidrittelmehrheit ım
Parlament un 1n der fast och wichtigeren Volksversammlung dıe
alle fünf Jahre zusammentrıtt, den Präsıdenten wählen un die Staatsrichtlıi-
nıen festzulegen.

Dıieses „korporatıve“ oder, wenıger vornehm ausgedrückt, autorıtäre und ın
vieler Hinsıcht neofeudale politische 5System durchdringt zunehmend tast alle
Bereiche des oöffentlichen Lebens, Ja bereıts dıe ede W  — Dıies geschieht
besonders durch Von der Regierung kontrollierte Einheıitsinstitutionen und O1a
nısatıonen, die mehr oder weniıger freiwillig zustande kommen.

7 weıtellos AflSt sıch diese politische Ordnung Z Teil mıiıt den geNANNLTLEN
bıtteren historischen Erfahrungen rechttertigen. uch das Argument eıner Indo-
nesien eigenen politischen Kultur Aflßt sıch nıcht eintfach VO der and welılsen.
Schließlich 1st auch nıcht bestreıten, da{ß ınnerhalb der gesetzten Grenzen eın
ZEWISSES Ma{ß Freiheıit herrscht, autf jeden Fall mehr als der „Gelenkten
Demokratie“. Nichtsdestoweniger Aft sıch die gegenwartıge Ordnung ohl
treffendsten mıt dem Begritf „gemäßigte Militärdiktatur“ charakterisıeren. Somıt
bestäatigt sıch auch 1ın Indonesıen dıe Erfahrung vieler Entwicklungsländer, da{ß
namlich eın eher kapitalistischer Entwicklungsweg mıt erheblichen soz1alen Pro-
blemen un: autorıtiären Machtstrukturen bezahlen 1St

„Unabhängig-aktive“ Außenpolitik

Außenpolitisch vertrıtt Indonesıen offiziell eıne „unabhängig-aktıve“ Lıinıe,
taktısch verfolgt 6S eınen moderaten un: eher unauftfälligen Kurs mıiıt
Beziehungen den westlichen Industriestaaten und besonders Japan, dem
wichtigsten Wırtschaftspartner. Der Isolationskurs Sukarnos wurde ach 1965
schnell aufgegeben, einmal auf Grund des schon eENaANNLCN antıkommunistischen
Kurses, ZU anderen, weıl mMan auf westliche Wirtschaftshilte angewlesen W  $

Dennoch konnte sıch Indonesıen eıne ZeEWlSSeE Unabhängigkeıt bewahren. Dazu
hat ohne Zweiıtel auch der 7Zusammenschlufß mi1t Thailand, Malaysıa, Sıngapur un
den Philıppinen ZAAT.: südostasıatiıschen Staatengemeinschaft 1e] beigetra-
sCH Innerhalb dieses regionalen Staatenbunds, der auch international ımmer mehr

Bedeutung gewınnt, 1St Indonesıen das beı weıtem orößte Land Als oröfßte
außenpolitische Getahr betrachtet Indonesıen och ımmer die Volksrepublik
Chıina, 6S eınem relatıv starken Vıetnam als Puftferstaat Chına hın
interessijert 1St
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Gröfites außenpolitisches, ach iındonesischer Version innenpoliıtisches, Pro-
blem 1Sst Osttimor. Diese ehemals portugiesische Kolonie mıt mehr als eıner
halben Miıllıon Einwohnern un geringem wirtschaftlichem Potential wurde 1mM
Dezember 1975 militärisch annektiert und wen1g spater als Provınz dem
Inselstaat eingegliedert. Dies geschah ohl hauptsächlich A4aUuSs Furcht, Osttimor
könnte eıner sozijalıstisch Orlıentlerten Fretilin-Regierung eıner kommunı-
stischen Infiltrationsbasıs werden. Die Okkupatıon selbst stieß aut unerwartet

heftigen Wiıderstand und tührte eınem blutigen Guerillakrıeg, der sıch Jahrelang
hinzog. Er kostete eıne Unzahl VO Menschenleben, vermutlich weıt ber 100 000,
teıls 1m Gefolge der kriegerischen Auseinandersetzungen, teıls als Folge VO

Hungersnoten und Umsiedlungsmafisnahmen. SE 1n den etzten Jahren hat die
indonesische Regierung orößere Anstrengungen nte  mMmMenN, dieses Gebiet
wıederaufzubauen un befrieden. Obwohl 6S auf internationaler Ebene och
Kontroversen seınen Status o1bt, dürtte sıch seıner Zugehörigkeıt
Indonesien aum mehr ÜAndern.

Ungewisse Zukunfttsperspektive
Zieht INa  } eıne Bılanz der Entwicklung Indonesiens ın den veErgansChHCN 15

Jahren, Lut 8863  =) sıch schwer. Der Wechsel VO Licht- und Schattenseiten ergıbt
eın unklares Bıld Vermutlich wırd erst dıe Entwicklung 1n den kommenden füntf
hıs zehn Jahren zeıgen, ob der Saldo dem Strich insgesamt eher pOSItLV oder
negatıv auställt. 7Zweıtellos 1St Indonesıien eıne potentielle Grofßmacht, zumındest
in bezug auf die südostasıatısche Regıon. Andererseıts hat das Land mıt zahlreı-
chen ınneren Problemen kämpften, die auch ach außen schwächen und
abhängig machen könnten. Gerade dıe Entwicklung 1in Jüngster eıt z1bt 7zusätzlı-
chen Anlafß nıcht geringen Sorgen.

Der Wirtschaftsboom Indonesiıens 1n der veErgansCHCHh Dekade wurde eınem
großen Teıl durch unerwartet hohe Erdöleinnahmen ermöglıcht. Sıe deckten Jahr
für Jahr weıt ber die Hälfte des Entwicklungsbudgets. Dıie gegenwartıge weltwirt-
schaftliche Rezession un die damıt zusammenhängende Krıiıse Ölmarkt, der
sıch 1ın absehbarer Zukunft aum andern dürfte, haben die wirtschaftliche
Posıtion Indonesiens sehr geschwächt. Das Wıiırtschaftswachstum Zing bereıts 19872

rapıde aut 225 Prozent zurück und die Außenhandelsbilanz t1el ZU ersten Mal
seıt langem wıeder negatıv A4aUsS. Hınzu kamen andere Krisenmerkmale W1€ ZU

Beispiel erhöhte Inflation, sinkende Devısenreserven und zunehmende iınternatı0-
ale Verschuldung. ıne extireme Trockenperiode hatte eıne geringere Reıisernte als
erwartet ZUT Folge, W as zusätzliche Devısen für Reısımporte notwendıg macht.

Alternatiıve Deviseneinnahmen zeichnen sıch aum ab, eiınmal weıl auch dıe
Preıse für andere Rohstotte eher sınken, DE anderen weıl INan mıt den eigenen
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Kessourcen SParCch beginnen mu Dies gilt eLtwa für den Holzexport, eınen der
wichtigsten Devisenbringer, sollen die tropischen Regenwälder nıcht völlıg ZC1- E
stort werden. Selbst dıe OW1eS0O schon relatıv begrenzten Erdölvorräte werden
zunehmend für den eiıgenen Konsum gebraucht. Industrielle Exportprodukte
werden diese Lücke och auf lange eıt nıcht schließen können.

Als Antwort darauf hat die Regierung 9083 eıne z1emliıch einschneidende
Austeritätspolıtik eingeschlagen, indem S1e eLIwa Subventionen strıch, eıne Abwer-
L(ung des Rupıah vornahm un zahlreiche Industrieprojekte kürzte oder strich.
Andere Länder der Regıion W1e€e A Beispiel die Philiıppinen allerdings
eınem Ühnlichen Kurs ZWUNSCNH. 1a derartıge Mafß$nahmen erfahrungsgemäfßs
besonders die ATINIC Bevölkerung treffen, sınd ın Zukunft eher och orößere soz1ıale
Probleme un Konftlikte

Zusätzlich verschärft wırd diese Lage durch das beunruhigende Bevölkerungs-
wachstum Indonesiens SOWI1e die EeEXtfIrem ungleiche Bevölkerungsverteilung. Zwı-
schen 1971 und 1981 wuchs die Bevölkerung jJahrlıch durchschnittlich Z
Prozent, W 4S eıne Zunahme VO eLIwa 3( Miıllionen Menschen bedeutete, un das

ıntensıver und relatıv erfolgreicher Famıilıenplanung. Bıs ZU Jahr 2000 wırd
die Bevölkerung VO gegenwärtıg 155 auf (ım günstıgsten Fall) 2740 Miıllionen
Menschen anwachsen. Mehr als 60 Prozent davon leben auf Java, obwohl diese
Insel 1U knapp sıeben Prozent der Gesamttfläche Indonesiens umtafßt (etwa die
Hältfte der Fläche der Bundesrepublık Deutschland). Damıt 1St Java total überbe-
völkert. Im Jahr 27000 wiırd 65 mındestens 125 Mılliıonen Einwohner zahlen, W as

eine Bevölkerungsdichte VO etwa 1000 Einwohnern PTIo qakm bedeutet. Dıies
schafft allein schon eıne fast unerträgliche sozıale Dıchte, Sanz schweıgen VO

allen anderen Problemen. Die Hauptstadt Jakarta mıt ıhren jetzt schon sechs bıs
sıeben Miıllionen Einwohnern wiırd schätzungsweılse 1mM gleichen Zeıiıtraum auf B
Mıllıonen anwachsen. ]le Bemühungen, eınen eıl der Bevölkerung Javas aut die
anderen Inseln umzusıedeln, OIUu sıch die Regierung seıt Jahren mıt ıhrem
großangelegten Transmigrationsprogramm bemüht, können dieses Problem be-
stentalls mıildern, aber keineswegs lösen.

AIl diese Probleme bedeuten natuürlich auch eıne vgewaltige Herausforderung
das gegenwärtıge polıtische 5System, dessen Tragfähigkeıt und Kontinuität sıch
erweısen haben wırd Eınes der krıitiıschsten Probleme in diesem Zusammenhang 1St
das politische Generationsproblem beziehungsweıse der Übergang iın dıe eıt ach
uharto. Da dieser Übergang bısher wenı1g vorbereıtet erscheınt, 1St nıcht Uu-

schließen, da{fß ach dem Abtritt dieses starken Mannes, der für 1985 wiırd,
alte Gegensätze und FEriktionen wıeder autbrechen, möglicherweıse iınner-
halb des Miılıitärs. Auft jeden Fall drängt die eıt angesichts all der CnNaNnntenN
Probleme. usammentassend Alst sıch Indonesıen, betrachtet 11194  > dıe gegenwärtı-
C Lage un: die mittelfristigen Perspektiven, vielleicht besten als Rıese autf
schwankenden Füßen charakterısıeren.
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Kırchen 7zwischen Anpassung und prophetischem Zeugni1s

Eın DPaar Worte schließlich och den ausgespfochen Jungen christlichen
Kırchen Indonesıens, 1e, aufßer ın einıgen wenıgen Gebieten (Flores, Tımor,
Molukken, Nordcelebes, Westneuguinea, Batakgebiet 1n Nordsumatra), LLUT eıne
sehr kleine Minderheıt darstellen. Um beachtlicher 1sSt CS, da{fß S1e LU selten ın
eıne Ghettomentalıtät vertallen sınd Im Gegenteıl, S$1e spielen in fast allen
Bereichen des öffentlichen Lebens eıne unproportional wichtige Rolle Dies 1Sst
eıner der Gründe, s1e VO manchen ıslamıschen Kreısen MIıt erheblichem
Mifßtrauen betrachtet werden. FEın 7zweıter Grund lıegt darın, daf s1e, besonders iın
den Jahren ach 1965, vorwıegend un städtischen Chinesen un ın der
gebildeten Miıttelschicht viele GCuUue Mitglieder haben, nıcht 7zuletzt dank
eınes recht fortschrittlichen Images. Dıies hat ıhnen den Vorwurftf des Proselytismus
b7zw der Christianısierung eingetragen. Umgekehrt o1bt 6C aber auch iın weıten
Kreısen der Chrısten eıne Art Phobie VOT dem Islam, die ebenso übertrieben
erscheınt. Berücksichtigt INall, da{fß Indonesıien eın sehr stark ıslamısch gepragtes
Land darstellt, haben sıch dıe Kırchen seıt 1945 großer Freiheit erfreut, auch
WEeNnNn C655 hın und wıeder okalen Kontlikten kam Dies hat treilich manchmal
eıner großen Anpassung un 1in estimmten Fällen eıner Verflechtung
mMiıt den jeweılıgen polıtischen Machtträgern geführt, dıe auch ıhrerseıts eıner
Begrenzung des polıtischen FEinflusses des Islam ınteressıiert

Hıer bahnt sıch 1ın Jüngerer eıt allerdings eın gewi1sser Wandel ıne
zunehmende Anzahl VO Chrısten, auch ın den Kırchenleitungen, geht auf mehr
Dıstanz ZU politischen 5System der bezieht eıne eher kritische Position.
Dieser Wandel hat verschiedene Wurzeln. FEinmal erlebt die Mehrzahl der
weıtverstreuten christlichen Gemeıinden dıe Armut und Not des Landes
eıgenen Leib Zum anderen sınd dıese kleinen Gemeıinden tast notgedrungen eher
basıskirchlich orıentiert, W as S1e für eın Chrıistentum, das den inneren Zusammen-
hang VO Glaube und Eınsatz tür Gerechtigkeıit betont,; sehr empfänglıch macht.
Schliefßlich haben einıge restriktive Ma{fißnahmen der Regierung 1ın den etzten
Jahren ebentalls ZUTr Ernüchterung beigetragen.

Diese Entwicklung hat eıner gewıssen pannung 7zwischen den mehr etablier-
ten un angepaßsten Christen einerseılts un den eher das prophetische Zeugnıis
etonenden Chrıiısten andererseıts geführt, eıner pannung allerdings, die eher
latent 1St und L1UT selten ach aufßen sıchtbar wiırd. A das Alßt arten, da{f die
Kırchen iın den nächsten Jahren möglıcherweıse mıt mehr Schwierigkeiten kon-
frontiert seın werden. [)a C555 sıch aber recht lebendige und eigenständıge
Kırchen handelt, die verhältnismäßıg gut ınkulturiert sind, dartAl 7zuversichtlich
se1n, da{fß S1€e sıch den kommenden Herausforderungen gewachsen zeıgen werden.
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